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Abstract: Tricharina glabra is described as a new species. The morphological features are compared 
with the hitherto known species of Tricharina.

Zusammenfassung: Tricharina glabra wird als neue Art beschrieben. Die morphologischen 
Merkmale werden mit den derzeit bekannten Tricharina-Arten verglichen.

Einleitung
Im November 2015 wurde an der Küste der deutschen Ostsee-Insel Fehmarn ein 
üppiges Vorkommen eines kleinen, rötlich-braunen Discomyceten gefunden. Die 
Bestimmung des Fundes war zunächst nicht möglich. Selbst die Gattung ließ sich nicht 
mit Sicherheit angeben. Um ein weiteres Bestimmungsmerkmal zu erhalten, wurde 
die Aufsammlung sequenziert. Dies führte zu dem überraschenden Ergebnis, dass die 
hieraus gewonnenen Hinweise allesamt zur Gattung Tricharina Eckblad führten.
Dieses Ergebnis war umso erstaunlicher, als man den Fund auf den ersten Blick nicht 
mit Tricharina in Verbindung gebracht hätte. Es fehlten wichtige, für die meisten Arten 
der Gattung typische morphologische Merkmale, etwa die in kleinen Büscheln an der 
Margo des Apotheziums wachsenden, klar differenzierbaren Haare, die eguttulaten 
Ascosporen, welche kleine Tröpfchen (Granulen) höchstens an den Polen haben, sowie 
Paraphysen ohne farbiges Pigment (vgl. Lindemann 2013: 40, Kušan et al. 2015: 43f.). 
Andere Merkmale des Fehmarn-Fundes passten dagegen recht gut zu Tricharina: der 
Aufbau des Exzipulums, die negative Reaktion der Asci sowie die auffälligen braunen, 
dickwandigen Zellen an der Margo. 
Eine genauere Recherche brachte ans Licht, dass Mitte der 1980er Jahre bereits eine 
„kurzhaarige“ Tricharina beschrieben worden war: T. groenlandica Dissing, Chin S. 
Yang & Korf. Es handelt sich um eine Art, die bislang nur von der Typuslokalität in 
Grönland bekannt ist (Yang & Korf 1985: 494). Der Fehmarn-Fund unterscheidet sich 
jedoch sowohl morphologisch als auch genetisch von T. groenlandica. Die anderen bis-
her bekannten Tricharina-Arten sind ebenfalls deutlich verschieden (vgl. Yang & Korf 
1985, Dougoud & De Marchi 2012, Lindemann 2013; Kušan et al. 2015), ebenso jene 
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Arten, die sich in den jüngst geschaffenen, Tricharina nahe verwandten Gattungen wie 
Cupulina Dougoud, Van Vooren & M. Vega, Paratricharina Van Vooren, U. Lindemann, 
M. Vega, Ribes, Illescas & Matočec oder Pseudotricharina Van Vooren, Tello & M. Vega 
finden (vgl. Dougoud et al. 2015, Van Vooren et al. 2015a, 2015b). In der älteren Lite-
ratur, angefangen bei Fuckel (1869/70), Cooke (1875-79), Rehm (1896) und Boudier 
(1905-1910) über Velenovský (1934) und Grelet (1979 [1932-1959]) bis zu Rifai (1968) 
und Dennis (1981), ließ sich gleichfalls kein Taxon ausmachen, das zum Fehmarn-Fund 
passt. Deswegen wird dieser nunmehr als neue Art beschrieben.

Material und Methoden
Morphologische Untersuchungen
Die Aufsammlungen wurden in frischem und in rehydriertem Zustand in Leitungs-
wasser mit einem Leica DMLB Mikroskop untersucht. Die Jodreaktion wurde mit 
Lugolscher Lösung (IKI) getestet. Um mögliche Sporenornamente lichtmikrosko-
pisch sichtbar zu machen, wurde sowohl beim Frischmaterial als auch bei den rehy-
drierten Exsikkaten Baumwollblau in Milchsäure zur Anfärbung der Ascosporen 
benutzt. Karminessigsäure wurde für den Test der Karminophilie der Zellkerne 
eingesetzt. Die Makrofotos wurden mit einer Fuji FinePix S100FS, Olympus C-740 
und Panasonic DMC-TZ31, die Mikrofotos mit einer Imagingsource DFK 72AUC02 
Digital Kamera. Die Messungen wurden an lebenden und – zu Vergleichszwecken 
– an toten Zellen durchgeführt. Die Maße von lebenden Zellen werden durch das 
Zeichen „*“ kenntlich gemacht, die von toten Zellen mit dem Zeichen „†“. 
Der Holotypus ist hinterlegt im Herbarium des Museums für Naturkunde in Münster 
(Westfalen) (MSTR P-19995). Der Isotypus befindet sich im privaten Herbarium 
von Tanja Böhning (T.B. SH_15001) und ein Paratypus im privaten Herbarium von 
Heinrich Lehmann (H.L. 17112015).

Taxonomie

Tricharina glabra U. Lindemann & Böhning, spec. nov.
� Abb. 1-2
MycoBank: no. 817341

Holotype: Germany, Schleswig-Holstein, Fehmarn, Westermakelsdorf (MTB 1432/ 
323), 54° 31’ 37.3’’ N; 11° 3’ 20.4’’ E, alt. 0,3-0,5 m ü. NN, 17.XI.2015, leg. Tanja 
Böhning, on soil at a edge wetted by spindrift and splashing seawater, between fila-
mentous green algae and ephemeral mosses, deposited in the herbarium MSTR, no. 
P-19995.

Diagnosis: Apothecia 2-4 mm in diameter, sessile, at first cupulate, later disc-shaped, 
old with an irregularly undulate margin. Margin slightly dentate without visible 
hairs. Hymenium pale red brown to orange brown becoming yellow brown when 



 © 2016 – Deutsche Gesellschaft für Mykologie

	 451

dried. Flanks of the same color covered by little dark brown spots. Asci 8-spored, 
operculate, not amyloid, base with crozier, 285-315 x 18,5-20,5 (-24) µm. Ascospores 
hyaline, smooth, broadly ellipsoid, slightly thick-walled, uninucleate, filled with 
minute refractive hyaline droplets, (18,5-) 19-23,5 (-24) x 15-17 (-18) µm (in the living 
state). Paraphyses filiform, apically not or slightly swollen, filled with hyaline non-
refractive vacuoles and little orange brown droplets and crystals which turn pale 
green when stained in Iodine. Excipulum two-layered: medullary excipulum of 
textura intricata, composed of thin-walled hyaline cells; ectal excipulum as textura 
globulosa/angularis, composed of hyaline cells getting more brownish and thick-
walled to the outside. Margin composed of brown and thick-walled cells in rows 
with occasional short rudimentary brown non-septate thick-walled hairs, 35-60 (-80) 
x 10-20,5 µm. Flanks of the apothecium covered with brown exudate mixed with 
brown sinuous and branched hyphae becoming hyaline at the base.

Etymology: lat. „glaber“ means „smooth, hairless“. In contrast to the typical species 
of Tricharina with hairy margin the epithet designates an important macroscopical 
feature of the new taxon.

Fundbeschreibung

Makroskopische Merkmale 
Apothezien einzeln oder gesellig, am Erdboden auf Lagern fädiger Grünalgen inmit-
ten ephemerer Moose, 2-4 mm Durchmesser, sitzend, erst cupulat, später zuneh-
mend flacher und scheibenförmig werdend, im Alter unregelmäßig aufgewölbt-
lappig, Rand teilweise einreißend, mehr oder minder gezähnelt (Abb. 1 A); Hyme-
nium rot- bis orangebräunlich, im Alter und bei Austrocknung beige-gelblich wer-
dend; Außenseite gleichfarbig mit Hymenium, dunkelbräunlich schollig (Abb. 1 B); 
an der Außenseite und der Basis des Apotheziums zahlreiche hyphoide hyaline 
Härchen („Ankerhyphen“).

Mikroskopische Merkmale
Asci 8-sporig, operculat, inamyloid, bei voller Turgeszenz (schussreif) uniseriat, 
Ascusbasis ausgezogen, mit Haken Abb. 2 F), *285-315 x 18,5-20,5 (-24) µm. In Lugol-
scher Lösung stark rötlich-braune Färbung des Ascusinhalts aufgrund eines 
hohen Anteils an Glykogen. Die Asci erscheinen oft dickwandig; dies rührt von 
lichtbrechenden Plasmaresten an der Ascusinnenwand her. Ascosporen hyalin, 
breitellipsoid, glatt, reif leicht dickwandig (bis 1 µm) mit unzähligen winzigen 
lichtbrechenden Tröpfchen gefüllt, einkernig; um den Kern herum meist wenige 
lichtbrechende Tröpfchen (Abb. 2 A); bei Überreife laufen die winzigen Tröpfchen 
zu größeren zusammen; teilweise vakuolisieren die Ascosporen dann stark; in 
der Regel an einem Pol der Ascospore, selten an beiden auskeimend (Abb. 2 H). 
Sporengröße (gemessen anhand eines Sporenabwurfs) *(18,5-) 19-23,5 (-24) x 15-17 
(-18) µm; im Mittel: 21,2 x 16 µm (n = 27); Q-Wert: (1,19-) 1,25-1,4 (-1,44), im Mittel 1,33.
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Abb. 1: A-D: Apothezien im vitalen Zustand (A + B unter der Stereolupe, C + D in situ); E + F: 
Fundstelle an der Küste in der Überschwemmungszone (rote Kreise und Pfeile markieren die 
Fundorte der Apothezien)� Fotos: H. Lehmann (A + B), T. Böhning (C–F)
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Abb 2:  A: Ascosporen (reif, vital); B: Paraphysen mit Ascus (unreif); C: Paraphysen; D: Ascospo-
ren (unreif); E: Ascospore in Lugolscher Lösung; F: Ascusbasis mit Haken; G: Paraphysen (in 
Lugol), Pigment mit grüner Reaktion; H: auskeimende Ascospore; I: deformierte tote Ascospore 
mit lichtbrechender Hülle; J: Schnittbild des Apotheziums; K: Haare an der Margo; L: Ankerhy-
phe an der Basis des Apotheziums; M: Übergang vom medullären zum ektalen Exzipulum; Bal-
ken = 10 µm (außer J, Balken = 100 µm); � Fotos: Uwe Lindemann
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Im Plasma reifer Ascosporen färbt Lugolsche Lösung zwei rundliche Bereiche nahe 
den Polen stark rötlich-braun (Abb. 2 E), bei unreifen Ascosporen reagiert der Spo-
reninhalt insgesamt stark rötlich-braun; tote Ascosporen im rehydrierten Exsikkat 
sind lichtbrechend; ihre Größe beträgt dann nur noch †18,5-19,5 x 13-15 µm (Die 
Sporenlänge liegt also im unteren Bereich der Länge vitaler Ascosporen, die Breite 
unterschreitet die von vitalen Ascosporen); Paraphysen filiform (*5-6,7 µm dick), 
nicht bis leicht apikal verdickt, dort *6,3-7,3 (-8) µm dick, abgerundet, vielfach sep-
tiert, vor allem gegen die Basis oft dichotom verzweigt, mit zahlreichen nicht-licht-
brechenden hyalinen Vakuolen sowie im oberen Viertel der Paraphysen mit kleinen 
orange-ockerlichen Pigmenttröpfchen, die in manchen Zellen zu größeren Tröpf-
chen zusammenlaufen oder als Nadeln oder unregelmäßige Flächen kristallisieren. 
Das orange-ockerliche Pigment verfärbt sich in Lugolscher Lösung blassgrün (Abb. 
2 G); ein am rehydrierten Exsikkat durchgeführter Test der Zellkerne in den Para-
physen und den aus den Ascosporen auskeimenden Hyphen auf Karminophilie war 
negativ. Medulläres Exzipulum als Textura intricata, bestehend aus schmalen hya-
linen dünnwandigen Hyphen, *4,5-6,5 µm dick; das medulläre Exzipulum bildet es 
eine schmale Übergangszone (etwa 70-100 µm dick) zwischen Subhymenium und 
ektalem Exzipulum. Ektales Exzipulum klar von Medulla unterscheidbar, Textura 
globulosa bis T. angularis, bestehend aus hyalinen Zellen, die zur Außenseite zuneh-
mend dickwandiger und bräunlicher werden, *12-30 (-42) µm Durchmesser (Wände 
der äußeren Zellen bis max. *1,4 µm dick). Margo bestehend aus Textura globu-
losa bis T. angularis, mit zur Margo hin zunehmend länger ausgezogenen Zellen, 
die apikal abgerundet, oft keulig ausgezogen sind; braune Endzellen („Haare“) von 
recht unterschiedlicher Größe von *35 x 10 µm bis 60(-80) x 20,5 µm, Wände bis max. 
*0,8 µm dick (bei braunen Endzellen). Ankerhyphen auf der Außenseite des ektalen 
Exzipulums, braun, vielfach septiert, gewunden, sich teilweise verzweigend, an der 
Basis des Apotheziums hyalin, dickwandig, septiert, gerade oder in sich verdreht 
und gewunden, 7-12 µm dick (Abb. 2 L).

Untersuchter Fund (= Typuskollektion)
Deutschland, Schleswig-Holstein, Insel Fehmarn, Westermakelsdorf (MTB 1432/323), 
54° 31’ 37.3’’ N, 11° 3’ 20.4’’ E, 0,3-0,5m ü. NN, alter Deich am Nördlichen Salzensee, 
17.11.2015, leg. Tanja Böhning.

Ökologie
Die Fundstelle liegt am Fuße eines alten Küstendeiches NW von Westermarkels-
dorf, wenig südlich vom Leuchtturm Westermarkelsdorf im äußersten Nordwesten 
der Insel Fehmarn (Abb. 3). Im Westen und Norden ist dem Deich das 2014 neu ein-
gerichtete NSG „Nördlicher Salzensee“ vorgelagert. Es handelt sich um ein heute 
durch einen flachen Riegel von Küstendünen vom offenen Meer abgeschnittenes 
Brackwasser-Lagunensee-Biotop, das von Schilfröhrichten, Salzrasenfragmenten 
sowie Kies- und Sandstrandbereichen umgeben ist. Landwärts schließt sich der 
alte Deich an, der seit Mitte des 14. Jahrhunderts nicht wesentlich verändert wurde 
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und heute mit Schafen beweidet ist. Es handelt sich also um ein sehr altes „Deich-
grünland“ mit langer ökologischer Kontinuität auf carbonathaltigen, schluff- und 
tonreichen Substraten. Die Vegetation ist überwiegend moosig-kurzrasig mit teils 
klee- und kräuterreichen Partien, sehr moosreichen Partien und kleineren Offen-
stellen. Örtlich hat sich, vor allem an der Deichaußenseite, durch Überwachsung 
und Vermoosung alter Haufen von Maulwürfen und Wiesenameisen eine ausge-
prägte Buckelwiese entwickeln können, in der einzelne Buckel 30 bis 50 cm aus der 
Oberfläche herausragen.
Die Art wuchs an verschiedenen Stellen unmittelbar an der Abbruchkante des Deich-
fußes im Übergangsbereich zum Lagunensee. Bei stärkerer Dünung kommt es hier 
immer wieder zu kleinen Abbrüchen, so dass relativ offene Rohböden auf kleiig-
schlickigen, ton- und schluffreichen Meeressedimenten vorliegen. Das Substrat ist 
noch schwach salzhaltig und relativ reich an organischen Substanzen. Der Salzgehalt 
des Meerwassers betrug an der Stelle 9.000 ppm, es war also schwach salzhaltig. 
Die flache Abbruchkante ist ständig von Gischt- bzw. Spritzwasser durchnässt und 
intensiv mit Lagern von fädigen Grünalgen (Ulothrix speciosa (Carmichael) Kützing, 
u. a.) und ephemeren Moosen (s. Abb. 1 E + F) bewachsen. Die Apothezien wuchsen 
meist unmittelbar, teils eingesenkt, auf und zwischen den Algenlagern. 
Als einzige Begleitpilzart in diesem Bereich des Deichfußes war laut Matthias Lüde-
ritz (pers. Mitt.) bisher Psilocybe microspora Noordel. & Verduin zu finden, eine 
ungewöhnliche, Tubaria-ähnliche Kahlkopf-Art, die hier zum ersten Mal für Schles-
wig-Holstein nachgewiesen werden konnte. Sie wuchs etwas höher auf ebenfalls 
halboffenen Stellen des nassen Kleibodens. 

Abb. 3: Ostsee-Insel Fehmarn, alter Deich nahe der Fundstelle � Foto: Tanja Böhning
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Diskussion
Die Morphologie von Tricharina glabra unterscheidet sich wegen der extrem kurzen, 
makroskopisch nicht sichtbaren Haare, den mit unzähligen winzigen lichtbrechenden 
Tröpfchen gefüllten Ascosporen sowie Paraphysen, deren karotenoidhaltiges Pigment 
sich in Lugolscher Lösung grün verfärbt, deutlich vom derzeitigen morphologischen 
Konzept der Gattung Tricharina s. str. (zur rezenten Emendierung der Gattung vgl. die 
phylogenetischen, morphologischen und ökologischen Analysen in Van Vooren & 
Lindemann 2016; in der phylogenetischen Analyse wurden auch die Sequenzen von 
T. glabra – Genregionen: LSU, ITS und tef1 – berücksichtigt). Gleichwohl passen andere 
morphologische Merkmale gut ins Gattungskonzept von Tricharina: (1) die negative 
Reaktion der Asci in Jod, (2) die gegabelte Basis der Asci, (3) der zweischichtige Aufbau 
des Exzipulums (ektales Exzipulum als Textura globulosa bis T. angularis, medulläres 
Exzipulum als Textura intricata), (4) die glatten Ascosporen und (5) die braunen 
dickwandigen Zellen an der Margo. 
Was die reduzierten Haare an der Margo betrifft, steht T. glabra der nur von der Typus-
lokalität bekannten T. groenlandica am nächsten. Allerdings sind die morphologischen 
Merkmale deutlich verschieden. Insbesondere unterscheiden Sporenform und -größe: 
*(18,5-) 19-23,5 (-24) x 15-17 (-18) µm bei T. glabra gegenüber 13,9-17,6 x 7,5-9,2 µm 
bei T. groenlandica; selbst tote Ascosporen von T. glabra (18,5-19,5 x 13-15 µm) sind 
noch größer als die von T. groenlandica. Zwar sollen die Paraphysen von T. groenlan-
dica gleichfalls ein farbiges Pigment enthalten (Yang & Korf 1985: 494). Dieses wird 
jedoch als schwach bräunlich beschrieben, während das von T. glabra orange-bräunlich 
ist (über eine Jod-Reaktion des Pigments in den Paraphysen von T. groenlandica wird 
bei Yang & Korf nichts berichtet). Kušan et al. (2015: 43f.) berichten für T. praecox var. 
praecox (P. Karst.) Dennis zwar von einem gelblichen Pigment in den Paraphysen. Die-
ses verfärbt sich in Lugolscher Lösung jedoch nicht grün. Wie die rezenten phylogene-
tischen Analysen in Van Vooren & Lindemann (2016) zeigen, gehört T. praecox nicht 
zu Tricharina s. str. mit der Typusart T. gilva (Boud. ex Cooke) Eckblad, sondern bildet 
eine eigene Abstammungslinie. 
Alle anderen Arten von Tricharina s. str. unterscheiden sich schon wegen der ausge-
prägten Haare an der Margo eindeutig von T. glabra. Sollte sich die ungewöhnliche 
Ökologie von T. glabra bei weiteren Funden bestätigen, wäre dies sicherlich ein weite-
res Trennungsmerkmal zu anderen Tricharina-Taxa.

*
Zum Stand der Erforschung der Fundstelle von T. glabra und ihrer Umgebung hat uns 
M. Lüderitz folgende Angaben übermittelt: Der ganze Deichabschnitt um den Leucht-
turm herum hat sich schon nach kurzer Zeit als Hotspot der Artenvielfalt (Pilze) von 
internationaler Bedeutung herausgestellt, obwohl er erst im November 2015 entdeckt 
wurde. Bei insgesamt vier Begehungen im Spätherbst und Frühwinter 2015 konnten 
Matthias Lüderitz, Tanja Böhning, Heinrich Lehmann und Sigrid-Klinge-Lehmann 
bereits mehr als 150 Großpilzarten nachweisen, darunter 71 der sog. CHEG-Arten 
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(Clavariaceae-Hygocybe-Entoloma-Geoglossaceae), die als hervorragende Indikatoren 
für wertvolles altes Grünland gelten (vgl. Lüderitz 2016). In 3 von 4 dieser Artengrup-
pen wurden die Schwellenwerte (vgl. Vesterholt et al. 1999) für Grünland-Gebiete 
von internationaler Bedeutung deutlich überschritten. Zudem wurden bereits viele 
Arten gefunden, die neu für Mittel- und Nordeuropa oder noch gar nicht bestimmbar 
sind. Dazu gehörte auch der hier beschriebene Tricharina-Fund.
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